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ruly  4,    1993 


Dear  Dr.   Jacobs, 

Here  is  a  small  installment  of 
papers  which  I  hope  may  be  of  interest  to  the  Leo  Baeck 
Archives . 

1.  A  copy  of  my  father's  memoirs  which  he  wrote  in 
the  late  50s. 

2.  A  package  of  his  school  and  university  certificates. 

3.  Reminiscenses  of  Rabbi  Dr.  Dav:    aichtwang  of  his 
childhood  in  Nikolsburg  -  my  grandfather  Wilhelm 
Jerusalem,  then  a  young  teacher,     bheir  neighho  r 
and  friend. 

4.  By  the  same  Rabbi  Feuchtwang,  a  short  resumee  of 
my  grandfather Is  philosophical  teaching. 

6.  A  poem  by  the  Austrian  poet  Anton  V/ildgans  dedicated 
to  Wilhelm  Jerusalem. 

7.  Photograph*  and  etching  of  my  two  grandfathers, 

ilhelm  Jerusalem  and         owitz  -  ^oni^tolper« s 

father . 
8#  A  fe.     ets  written  by  my  mother  about  my  father. 

I  hope,  and  slightly  doubt,  that  these 
papers  may  be  of  interest  to  someboc-  . 

As  to  all  the  old  letters  lying  around 

we,  or  may  be  only  I,  still  hesitate 
to  send  them  over  the  ocean.  U  enever  we  do  look 
something,  we  find  some  "goodies",  i.e.  the  other  day 
the  telegram  to  a  godforsaken  Bosnian  railway  station 
anouncing  to  my  father,  lieutenant  Dr.  Edmund  Jerusalem, 
the  birth  of  his  son  on  11.6.1916.        .  .^C^e^^ 

LILI  KLEIN  ^/^  ^^        /"/p  '/'/ 
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^^f~   "^"Si  vat-Hay  im,  38930  Israel 

ou  for  your  letter  of  Ar-ril  23    - 
-214/J-BAJ.       matter  (  bime  ago  I  . 

Nurit  Wolf  whether  von  continue  to  be  with  Leo  Baeck  archives. 

Yes,  I  am  fine,  may  be  too  fine,  because  - 
I  have  not  devoted  much  time  to  our  family  papers.   I  spent 
a  £ew  hours  over  the  two  drawers  some  time  ago.  found  the 
funniest  of  items,  e.g.  two  telegrams  from  my  two  grandmothers 
announcing  to  Oberleutnant  Dr.  Edmund  Jerusalem  the  birth  of. 
his  son,  June  11,  1916  !  !  !  *tyt»+ti**  ^ M^^k^t^^ 

It  seems  strange  to  me  that  there  should  be 
an  Institute  für  Jüdische  Geschichte  in  St.  Polten  of  ail 
places  -  "in  my  time"  this  was  considered  to  be  a  rather 
non-intellectual  place. 

Will  Dr.  Lichtblau  be  in  Israel?   I  rather 
doubt  whether  my  parents  family  correspondence  contains 
much  of  general  interest.   I  have  one  interesting  folder  that 
contains  reminiscences  of  pupils  and  colleagues  about  my 
grandfather,  the  Philosopher  Wilhelm  Jerusalem. 

Anyway,  we  shall  be  able  to  talk  about  it  all. 
I  look  forward  to  seeing  you. 

yCu*v>4^      ^-Wi      &wt?LxA*    lAyLt^O-v^      ^^ 
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■  ren  zum  Teil  auc]  Durch  die  Nachkrieg 

stelle  genügte  nicht 
er  Ver 

,che  an  Nach  °viel  Lehrüberi        ?1"  2^>t7?ii3 

rien  vert  en  deutschen  Verleger  abzuschliess) 

für  die  Übersetzung  der  »Histöi  od"  on  Trevelyan.  Die  langen 

Gebifgsauf  enthalte  in  n  die  Erholung.  Dort  war  er  herauf 

den      !?en  langen  Gebirgswanderungen  für  seine  und       er  Leute  Kinde] 
/VUr     t  wurd     rbeitct  und  fleissig  heb:  tiK  studiert. 

"nd  so  kamen  die  Kinder  immer  mehr  unter  zionistischen  Ej      .  in  d< 
der  Volkschule  gab  es       Religianslehrerinnen,  die  fur  iud.Feste, 
gegen  den  Christbau-        rten.  Vater  hatte  unter  seinen      ern  zio- 
stische  Jugend  bündler,      en,      m  chichi  -      bschÄft  ui     an- 
kenp' '  ollten.Edmui        ersitzender  des  Elternrats  Blau- 

nsere  jüngsten  Töchter      <en,  waren  zur  Hilfe  im  Haus  jv 
Zionistir      us  büi      chen  Familien,  die  hier  im  Lande  unsere  Freun- 
dinnen sj      e  drei      eri  Kinder  lernten  flei  ch  bei  Privat-j 
lehrern,  aber                                      nicht  um  den  bonnt-r' 

rei  zi      n.  Neben        dium  fingen  sie  in  den 
Son,.  a*  richtige  h.  Die 

wan      n  193^  hier  ein,  der  Sohn  193^  bald  nacv  liin  ;is  in     i 

ijah  r      >el  Joseph,  die  jüngste  nd . 

r  die  Eltern  kam  der  Naziterror  doch  üben     end.   dmund  wußte, 

ier  av,  i<  wollten  in  ffien  im  alten  Haus  als 

Pensionisten  leben.  Durch  zwei  brutale  Hafterlebnisse  und  Besetzung  des 
Hauses  durch  Nazifamilien  wurde  es  uns  klar,  daß  wir  so  rasch  als 

and  verlassen  mußten.  Tilli  in  Jerusalf     b  sich  die  größte  T  übe 
uns  zufordern.  "  nicV 

nähmen  wir         bot  christlicher  an,  zuerst  da] 

zu  kommen,       oh  die  c|i        ^cher  lebte.  Dorthin  bekamen  wir  d 
piere  und-  kurz  vor  Kriegsbeginj     on  wir  alle  glücklich  in  der  neuen  n< 

haben  uns  sehr  rasch  eingelebt  und  zuhause  gefühlt,  haben  Buche: 
und  einen  Teil  d<     bei,  besonders  a         I  ienstücke  hier  vorgefunden.! 

e  die  Sprac  r    studieren  um  hier  Arbeit 

zu  finden  und  verwandte  seine  ganze  Zeit  und  geschulten  Kopf  für  Inten- 
sivkurse und  Hausarbeit.  Ich  meinte,  es  sei  ein  Glück,  räche 
sc      er  sei,  dies  fülle  ihn  ganz  aus.  Aber  die  Abendspazierf      in 
immer  weit*              rde  nicht  v      en  und  die  südliche 
schaft  hat  ihren  Reiz             verloren.          rde  ein  Brotverdiem» 
beim  englischen  Heer  gefund     laneben  Archive  geordnet,  Enzyklopädieartä 
kel  geschrieben  und          andat  aufhörte  eine 

air         r  der  hebr.  Enzykl.         i,  die  er  mit  ?reude  bis  zu  seiner 
Tc     rankheit  i  t. 

und  war  vor  allem  t  i.  Der  Kontakt  mit  der 

Jugend,  r-ein  Interesse  fü3     Lcksale,  historische  und  Ge-  politik 

war  stärker  uij     shtiger  al     ristgenuß.  Kr  war  als  Lehrer  und  Kollege 
sehr  beliebt.  Es  war  ein  Vergnügen  ihn  in  volktüml : chen  Kursen  Geschio    l 
Vor     m  zu  hören  und  sein<  n  bei  ?eiern  waren  formvollendet. 

in  und  er  und  seine  s      ten  Tj 

waren  die  I  i  r  und  unsere  regeln:        esuche  in  den 
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MocK  fttlt   ick  die  kakl*etnckten  Wandt, 
Beklea-ua*  *or*eadlicken  iDaapealiokts. 
Die   baerbittlioikeit  der  Ue*eaataade 
^3   lieblos   abgespultea  Unterrickts. 
All  diese   .jtuadea  waren  okae  Lada, 
Uad   jeaseitsiarer,   «rauea  Aagesickts, 
bono*  lauerten  des  Leraeas   stete   bor*ea, 
Die   wtcni  Nackte   unddie  An«st  vor   normen. 

Da   tratst  Du  eim  «It   uabetoaten  dcXrittea, 
Nickt   wie    ein  Vogt,    der  einzuseknentern  nekt 
Gleiek  legten  sie-   die   wildea  Knabensitten, 
ji*   aorde   ward   sum  ei geteilten  Jtaat. 
und  Du,    der  rate   ratriarek   im-itten 
Der   lausekead  kia/fjebeuftea  dense aense at , 
^>Äbst   aüaelos  vo»  Deiner  Arbeit  fc-rntea, 
sodass   auc*   auaelos  *r  von  Dir   lernten. 

Eis  Lekrer  warst  Du,    nicht   ein  beberwa.cker , 
und,    uabewackt,    be*aa»te   uns  die   ackan. 
..itscnuler  warst  Du,    nickt    ein  *id-rsacker   - 
Der   ait  uas,    an  uns,    zur  Erkenntnis   k*a, 
v%m  willi**afien  öetaitt  ei*  Wegeaacker, 
i.in  ooaderer  von  Ueascaenwert   und  Lra*. 
Vor  De  inert  üar  ward   jede   Pnrase   nickt i« 
Und   i«*er   nur   die    backe  war  Dir  wicktif. 
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Diu s   ist   die    Ze krun*-,    die  £u  mitgegeben 

Ueit  boknlern  auf  dea  vie lver zweigten   .rfad. 

Das   bloß  §esa£te   kann   sici'    nberlebe*  , 

Fortwirkt   und   -bildet   nur  des   Lekrers  Tat. 

Die   Deine  war:      daß  Beispiel  Du  gegeben, 

flickt     was      nur,      wie   auck  un  zu  wissen 

kat. 
z>o  ward   sonst   flncktis  kartendes  beständig 

Und  blosser  btoff  durck  öittlickkeit  lebendig| 

Anton  Wildgans 

(1914,  *uji  60.  Geburtstag  von  Prof, 

Rilke la  Jrrusnlen) 
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gutter  Feuchtwang   sitzt   auf  dem  ^nstertritt  und 

und  der  altertümlichen  Kirche?Wie   oft  waren  wir  *  wohnte, zur 

einem  ^«^ren   Zimmerputzer  und  J^J^g'SSeS   l!  S.n  Kukuruzfeldern 
Weinlese   eingeladen.Und  wie   ort  naoen      ir  geholt. Man 

uns   in  heimlicher  lürcht  «r       m  Fe  lohueter  Kreuz"auf  dem  sich  ein  be- 
sieht auf  den   schwarzen  Weg  mt   dm     u^umtrieb.der  uns   Steine  nach- 
kannter  ^rf lumpe, der  schwarze   Seppl.herumtrieo^der  ch  nichta 

warf.Wundervoll   ist   dies  er  »**  «"*?*??  JS!   °„d  Dörfer. Im  gro3sen»Spei- 
schöneres   in   der  Welt   als   ^^/min*  town  die   grosse  Küche  lelangt.Ein 
sezimmer"    sitzt  Mutter, dü**h  *a93^   ^ter   schauen   in  Hof  und  Garten, 
maechtiger  Raum  war   diese   Stuhe.Drei   Fenster   schauen  ^  e 

wovon  das   eine   dicht  bewachsen   ist.von  wilden  je         _  v/eingtöoken  ^ 

Gartenwand  ist  von  Kopf  his   Fuss  von   ^sen  Vaters  Lieb- 

rankt. Ja  dieser   Garten.oder  vielmehr   dieses   Gaertchen,  Kind.Die 

lingsaufenthalt  und  ihn  hegte  und  P  legte  wie   ein   11  Blunenpfle. 

einzige  profane  Beschaeftigung,die   er  kannte^r   ba  gewchn- 

ge.Aber   die  verstand  er  *".  ein  Fachmann. ^  w*r  aucn  Naturforschers 

licher  Botaniker.War  er   doch  ein   Schaler   deaberu  Blüliothek  waren 

Schieiden   gewesen.Und   die    Plla"^a"*"^n   ^oher "enuss. Diesem  Umstand 
uns  Kindern.wenn  wir   sie   »n8C^*n   *""dn'    sonst   fast   nie   sein  Studier- 
hatten wir  es   auch  zu   rta"^"'^S^V^ndr^ "eite   S^ziergaenge  und  Ana- 
zider verliess.mit   uns  ^ndern  ab  und   zu  we  -        t   der   Felder  und 

fluege  machte  und  uns   in   der  ^™^%*f  *0ssenPStube  bestand  aus   einem 
Waelder  unterwies. Der  übrige  Haus/at  ?"   er  stuehle   standen. Mur 

langen.wuchtigen  Eichentisch.un  den   ebenso  nawive  Kleidungsstük- 

noch  Schraenke    fuer  Vaters   Sch^r^ar^aeideruhr  hing   an   der  Wand.nebcn 
ice   standen  in  der   Stube.Fine   alte   fchwarzwaelderunr  fc       hen  ocler  ihn 

dem  gewaltigen  Kachelofen, auf  den  vir  Kinder  ab  t  Qfen  langte 

an  kalten  Wintertagen  liebevoll  umst anden. A£er  E  d     stand  ?ur  Er- 

nicht    ga^z    zur  Srwaermung   der   Stu.e  f  AeT,fel   und  Kartoffel 

gaenzung  noch  ein  ^emes.eisernes   Ofchen,auf   dem       p  nlcht,denn  sie 

pebraten  wurden. Luxusgegenstaende   gabs   in  aer   o^ ^«„hiri  <,t  er  .Selbstver- 
war  Arbeitsstube   fuer   die    ^f1" ^^'P"sS3ie   zum  erstenmale   erschien, 
staendlich  gabs   auch  eine   Nae hm aecnin e.tt     ««   ^oneint   die    junge   Frau 
war  das   ein  Ereignis. Nun   geht  es   ge&en  Abera.i  Kikolsburger 

Professor  Kaethe   Jerusalem, die  bald  nach  «en  inr  Einzug  in  Hl- 

Professur  am  alten  Ji^iatengymnaalum  ganjt  hatte^ihr       Feuchtwang 
kolsburg  hielt  und  nicht   lanGe  darauf  Freund ^  ^  ^  e  ei  y&_ 

wurde, nachdem  doch  der  junge  ?™fessor ,wie   aelbatvera  ^en_ 

ter  Feuchtwang, dem  wundervollen  Philosophen, dem  tieien 
so   grossen  Menschen, sich  eingefuehrt  hatte. 
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Denn  der  "junge  Jerusalem"  war  fuer  den  Nikolsburger 
Studenten-Intelligenz-und  Gesellschaftskreis  eine  epochale  Erscheinung, 
rein  Sag  verging  beinahe, an  dem  nicht  Frau  Kaethe  oder  Wilhelm  Jerusalem, 
oder  beidl^m  Hause  Feuchtwang  erschienen  um  dort  in  herzlichster  Ge- 
mütlichkeit und  waermster  Freundschaftlichkeit  einige  Stunden  zu  verbrin- 
gen Man  rlaube  aber  ja  nicht, dass  die  Gespraeche  von  Mutter  Feuchtwang 
SnS'S^Kaethet^ie^er  Töchter  Hulda.Hanna.Uelitta, Natalie  blosses 
Getratsche  gewesen  waeren.Natuerlich  gab  es  auch  res, denn  warum  sollte 
man  sich  nicht  auch  über  die  wichtigen  Vorgaenge  des  Stae   c  ens  un   der 
Judengasse  unterhal  ten?Hanchmal  blitzte  da  ein  witziges, kluges  Wort  und 
eine  scharfe  Bemerkung  von  Mutter  auf, die  es  wohl  verband, kurz  und  bun- 
dig  Menschen  zu  charakterisieren. Und  Frau  Kaethe  verstand  das  nicht  min- 
der  rut 'Die  despraeche  der  Maenner  drehten  sich  fast  ausschliesslich  um 
philosophische*.  Themata, wenn  sie  nicht  gar  miteinander  ab  und  zu  Aistoteies 
im  Urtext  lasen. Aber  auch  die  schöngeistige  Literatur  war  durchaus  nicht 
ausgeschlossen. Freilich, Mutter  hatte  wenig  Zeit  gute  Romane  zu  lesen.Das 
grosse  Haus  und  die  grosse  Familie  erfanden  taeglich  neue, lebendige  No- 
vellen.Aber  der  gute  Lesezirkel , der  gehalten  wurde , lieferte  Material  fur 
Belletristik  und  man  soils  nicht  glauben, Mutter  und  Kindern  zuliebe  las* 
der  Vater  selbst  die  Romane  des  Lesezirkels, um  mit  ihnen  sich^ darueber  un- 
terhalten zu  können. Es  musste  nicht  gerade  die  Gartenlaube  sein, auch  die 
damals  noch  neuen  Westermanns  Monatshefte  und  die  deutsche  Rundschau  bo- 
ten reichlichen  Lesestoff. 

Aber  nun  ist  es  Zeit  zur  Jause. Es  wird  nicht  gerade  luxu- 
riös gedeckt, aber  blitzsauber  und  nittt  ist  der  Tisch. Der  Kaffee  nicht  von 
erster  Guete,aber  die  frischen  Kipfel  knusprig  und  schmackhaft. Da  es  Abend 
wird  kommt  Vater  vom  Studierzimmer  hinab  ins  Wohnzimmer  und  es  ist  immer 
ein  Ereignis, wenn  as  auch  taeglich  geschieht , wenn  Vater  das  Studierzimmer 

verlaesst,denn  dieses  Heiligtum  betrat  der  junge  David  immer  nur  ehrfurchts- 
voll  und  ich  glaube, ich  betrat  es  nie  ohne  vorher  anzuklopfen. Dai .war  aber 
auch  ein  Heiligtum!Ein  entzueckendes  Studierzimmer, mit  prachtvollen, gelull- 
ten Bücherschraenken,die  durch  Rahmentueren  mit  grünem  Tuchspiegel  ver- 
schlossen waren. Gelbes  Kirschholzmöbel  zierte  die  Stube ,wo- selbst  Tisch  , 
Stehnult  und  Schreibtisch  standen. Und  der  Schreibtisch, ganz  entsprechend 
dem  Geschmacke  Vaters, von  Blattpflanzen  umrankt. Aus  den  zwei  Fenstern 
die  mit  vielen  Blumentöpfen  geschmueckt  waren, blickte  man  über  Hof  und 

Garten  durch  den  grossen  Birnbaum  hinaus  ins  Weite. Vater  liebte  es, mit 
einem  grossen  Fernglas, das  unsere  Bewunderung  erregte, über  die  Felder  zu 

schauen.  _    ,    .  .   ... 

Nun  sind  wir  beisammen  und  Prof .Jerusalem  feommt  in  die 
Gesellschaft. Was  ging  doch  fuer  ein  warmer  Hauch  durch  diesen  schonen 
Kreis, der  ab  und  zu  durch  noch  ein  Professorenpaar  erweitert  wurde. Das 
liebenswuerdige  Ehepaar  Löw,das,Gott  seis  geklagt, beim  Ringtheaterbrarid 
zugrunde  ging. Der  blonde  Prof essor, ein  richtiger  Malerkopf  mit  freundli- 
chen,blauen  Augen  und  laechelndem  Mund  und  die  Gattin, ein  frisches, munte- 
res,junges  Frauchen, das  immer  zu  einer  übermütigen  Bemerkung  geneigt  war. 
Aber  inzwischen  ist  es  Zeit  zum  Abendgebet  geworden. Vater  wmrd  vom  Scha- 
mes  abgeholt, der  respektvoll  an  der  Türe  wartet, bis  der  Rabbiner  zum  Gehen 
bereit  ist. Nach  vollendetem  Abendgebet  kehrt  Vater  zurueck  und  von  da  ab 
bleibt  er  mit  der  Familie  zusammen  ,denn  von  morgens  bis  mittag  ist  er  in 
seinem  Studierzimmer  und  zum  Mittagessen  muss  er  eigens  geholt  werden. Nacn 
schwarzem  Kaffee  und  Zigarette  begibt  er  sich  wieder  in  sein  geliebtes  Tusku- 
lum. 
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M  h.lt   er  im  grossen  grüner ;  led  erg« polsterte, ^h-tuhl^ein  Jttt- 

tagsschlaefchen, neben  dem  tr^*"»*"B8£n*„  Studium  war  sehr  manig- 
der  ans  Studiun.bis   zur  Daemmerstunde.Pieses  btua  Studien 

faltig.Morgenstunden  und  Vormittag  Bind  m^|^™urch  die   geöffneten 
gewidmet, er  ^«nt»   laut.sodass  man   ihn   im  Somber  ^  nicht>d  er 

Fenster  bis  in   den  Hof  und  Garten  £°£j  |     tiefster  Hingebung  ab- 

einseitig  nur  Talmud  *tudierte.Er  betrieo  mi^  Philosophen  und 

strakte   Philosophie  und  lebte   «er^""  J"iewe£atte.Al8   Jerusalem  sein 
Gelehrten  tiefgründige  Au9e^f"^"fEZ^fr?e^da  gab  es  Anlass   genug, 
Lehrbuch  der   Psychologie   in  Nikolsb urg  sehr   eo >        B  ^  halten.ioh 

über   die   Philosophen   der  alten  und  "eu££  £"        dieses  Buches  mit  hei- 
erinnere  mich  noch  genau, als   ich  das  ^™^ip*  schon  in  der 

liger  Scheu   zu  Professor  Jerusalem  z»™eckb.acn^  lag  des   Professors 
zweiten  ^hnurig.die   Jerusalems  bezog  n  JatJ^Jort  Ijjg  ^ 

Studierzimmer   im  ersten   "0CCT"^"  Vonnte  von  diesem  Stuebchen 

durch  einen  langen  Gang  in   ^""^^Hnd  nie  betrat   ich  dasselbe 
auf   die  hohe  ^and  des   Schlossgartens   sehen  una  ^  Fluidum  d 

als  Junge, ohne   "furchtsvollen  Respekt.denn  von  ^  ^  Büohernf 

des   Geistes  und  der   Guete   aus,    as  n  f^f^bgeschlc  ssenheit.Und 

nichts   als  Büchern,  sass   er  da.in  ?""«  »tili en wirS-beim  Gymnasialunter- 
da  mag  auch  der  Lehrstunden  gedacht  werden, die  w  tsche  Litteratur, 

rieht  Jerusalems  buchstaeblich  erleb *en.l*g  es  £™        die   stunden  Erhe- 
Griechisch  oder  Psychologie   gewesen   »«^  immer  waren  _Fajnilienkreis 

bung  und  Erlebnis.Wenn  nur.  der  »°*"8°r,i"   J  •  oh*   Heiterkeit ,  denn  eben- 
trat,da  kam  auch  in   denselben   o|t{£nug*r   sein  gesellschaftliches  Talent, 
sogross  wie   sein  philosophisches   Genie  war  sein  g  verwandelte. Die 

durch  das   sich  das   Zusammensein  mit   ihm  in  wahre   Fr  feinster  Gesellig- 

solennen Abende, die   es  manchmal   gab .trugen  den *>  doch, wenn  Jeru- 

keit, Geistigkeit  und  vornehmerAinterhaltung^ie   sc  nden  Knittel- 

salem  bei   Gelegenheit  über   Jeden  der  Anwesenden^!  P  Betreffen- 

der* machte, der  mit   Geist  und  Vitz   senarfe  Cha ™*teri  gor   ihre 

den  gab.Manchmal  lauschten  wir   alle.wenn Jäter  un  oescheiden   am 

Themata  besprachen  und  wenn  es   angihg.beteiiigt  Litteratur  gebs, 

Gespraeche. Keine   grosse  Erscheinung  ""Geschichte   o  dass   da3  Paar 

diePnicht   Gegenstand  der  Betrachtung  ^de^s   £am  f^..    kam  und  in 
Jerusalem  auch  nach  dem  Abendbrot   in  unseren  i^  ^.^  Schlaf. 

selbstverstaendlicher  Ungezwungenheit  k^  der  rroi  ossen  Tisches, 

rock  und  mit   seiner  Pfeife.Da  sa  sV     er      "  te  meine   ß  ^ul. 

an  seiner  Seite  die   JeruS8ien8»^«   as  nicht  nit   Frau  Kaethe  und  ihrem 
auf  gaben.  Nichts  gab  es   in   der  ?f   1«'T'^rrl  ^  *ene  edle  Freundschaf  t,  die 
Gatten  besprochen  ^V*"^      t^  v^n  aucn  eben  j      versohiedenaitrigen 
nur   zwischen   so   ßleichgestimmten,v.enn   auch  noen  phisolophie  und 

Menschen  denkbar  ist.Eine  ^eundschaf  t,die   «ch^uD     rrofessor  und  den 
die  Kaffeejause  bis   auf    den  Wäscheschrank  der  *  denn  Mutter  ver. 

Strickstrumpf  erstreckte. Es   gab  auch  manches   u  y     kritisierte   in  ihrer 
stand  in  wirtschaftlichen  Fragen  keinen   Spass  und  kr itisi^  ^^ 
fröhlich-spitzigen  Art   gar  manches. Man  ^n^^^inente   aufging.das   sie 
irrt   aber, wenn  man  glaubt, dass   sie   nur  im  n  *       Daohboden  bis   zum  Kel- 

d"  gescheiteste  Mann  sich  mit   ihr  beraten  konnte.,  Jerusalem8   in 

S0  TndefueredasTaus  Feuchtwangvon  Bedeutung  und  un- 
Nikolsburg  gewesen   sind,fuer   das   naus 
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auslöschlichem  Eindruck. Ich  selbst  bin  mir  bewusst,dass  naechst  Va- 
ter und  Hütte r  wenige  Menschen  in  meinem  Leben  so  nachhaltig  auf  mich 
wirkten, wie  Jerusalems. Man  kann  es  als  ein  Glueck  bezeichnen, solchen 
Menschen  im  Leben  begegnet  zu  sein, denn  nach  Dutzenden  zaehlen  solche 
Gestalten  wahrlich  nicht. 
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